
sondere Akzente auf Eınzeliragen der Zeitgeschichte, WOZU als hervorragender Kenner
des Frühjudentums besonders efähigt 1st ber uch die Auslegung der Kirchenväter SOWI1Ee
späaterer usleger, insbesondere der Reformatoren, iindet In diesem Kommentar starke
ea!  ung
In den Einleitungsfragen Zze1ig sich schon das umsichtige Urteil des NT Der Römerbrief Ye-
hort den sicher echten Paulusbriefen, den der Apostel schrieb, se1ine Ankunfft in Rom
vorzubereiten, V/C)  > dQdUuUs ZUT 5Spanlienmission auibrechen wollte Daß Paulus d1eses
orhaben nıci gelang, Sondern als Gefangener nach Rom am, ist bekannt sucht auch
die Situation der TOmMischen Gemeinde SOWI1Ee deren TODleme rekonstruieren. Der Tief,
en als ausgesprochenen Lehrbrief charakterisiert, hat die Gerechtigkeit Gottes Z
Hauptthema. Was die Integrıtat des RoOomerbriefes angeht, halt mi1t ohl en NeUeTECN
Forschern die OXologie ROom 16,25—27) füur sekundär. Dagegen plädier mıt guten
Grunden afür, daß das Kapitel 16 ohl VO Anfang schon Z TIe gehörte.
ichtige Einzelprobleme des Briefes werden 1n den auf vermehrten Exkursen
erortert, woDbel anzumerken ist, daß auch die Exkurse der früheren uflagen, WEenn
notwend1ı erschien, au{f den neuesien an gebrad wurden. In einem Anhang geht
wWI1C  1ge exegetische Grun:  ragen („Das Verständnis der Gerechtigkeit“; „Gels un CGinaden-
aben” S Käsemanns Ableitung der Sendung des Sohnes |Rom die ausführlich dis-
ktiert werden.
Der Kommentar, der iImMmMer wlıeder au{f die Beziehungen zwıschen paulınıs  er Theologie un
der reiormatorischen Auslegung, Der uch aut die Verbindungen des Romerbriefes mıt dem
udenium achtet, WIrd auch 1n Se@e1INeTr Neufassung wichtige Dienste Iur die Exegese un
Theologie eisten Wertvolle Wort- und 5a  register SOWI1e e1Nn umfangreiches Lıteraturver-
ZeiIchnNIıSs sSind €1 sehr hilfreich (jlesen
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Sch JM mit seinem Buch e1INe theologische Besinnung jeten, die den Zeitgeist wahrnimmt
nd auf dessen Hıintergrund estimmte christliche Grundbegriffe 1 Rückgriff auf das paulı-
nısche Kerygma begreiflicl macht Der erste Joll iıst dem Gegenstand der Theologie
überhaupt gewldme ott Der VT zeichnet 1er nach, W1e Paulus ott als den nahen, den
schenkenden, den einen, den offenbaren un: den allmä:  igen S1e un: worıin dessen Ge-
rechtigkeit besteht
Dıie Welt, das Gesamt dessen, Was nicht ott 1st, wiırd 1 ZzZweiten Abschnitt hemati-
sıert. Im einzeiInen ıst VOo der Sundenmacht der un.  107 des Gesetzes, den anthropolo-
gıschen Begriffen „Leib” un „Fleisch”, dem 'Tod 1n selinem Zusammenhang mıiıt der un
un: dem Gesetz die Rede
Dıie Gerechtigkeit Gottes ist 1ın Jesus T1ISTIUS erschilenen, Wäas Isdann besonders der
Bedeutung des es esu und sSseINeEeT uIlerwecKkung, Der auch dessen Erscheinen un:
Menschsein erans  aulicht WITd. Was diese Ereignisse Tüur uns edeuten, wIird enN-
fassend ıIn TEel paulinis  en Formulierungen eutlıck „dem Herrn DZwW. Jesus T1STIUS
gehören“, „IÜür den Herrn DZW. Jesus T1STUS da sein”,  08 „Im Herrn DZw 1n T1SIUS San
Um den e1s5 un! das Evangelium geht 1 vierten Abschnitt Der Geist hat 1ne beson-
ere un  107 1 1C} auf den laubenden; ist der eigentliche OTIOT des christlichen
Lebens In diesem Zusammenhang Spricht auch ber den Stellenwer der Charısmen,
die 1n der 1e ihr Kriıterium en urch den e1s5 eNtistie. Gemeins:  aft 1n IT1StUs
der Leib Nrıstı Der e1s wiıird Pprimär wirksam 1 Wort, das VOT em das ist, Was Paulus
Evangelium nenn(tT, Der ııch 1n zeı  enhaften Handlungen. Zusammen mit dem Apostolathat das Evangelium seinen TSPIung 1n der Offenbarung esu Christi, weshalb el au{f-
einander verwlesen un: einander zugeordne sind.
Gottes Gerechtigkeit bemächtigt sıch des menschlichen Daseins VO innen her, namlıich 1
Glauben, VO  zn dem 11 etzten Abschnitt gesprochen WIrd. Der Glaube bezieht sich auf das
Evangelium, geschieht 1m Hören, ist aber ugleich auch Gehorsam. Vor em ist eTt
Dersonales Verhältnis ristus; ist das Ja seiner eschichte
H. Schlier hat unNns eın Summarium SeiNer ArTbeit der paulıinischen Theologie hinterlassen.

WIT den Ende angekündigten zweiten Teil noch erwarten dürfen, ist 391 seines
es unwahrscheinlich Wir dürfen ihm, dem großen Pauluskenner, auf jeden Fall dankbar
se1n, daß uns ın diesem Band e1Ne sacı  undige Hinführung ZU paulinischen Kerygma
geboten hat H. Giliesen
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